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Dienſtag, den 22. März. 
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bedenklich geſchädigt. — Miniſter Delbrück iſt von dieſer 
Mittheilung in hohem Grade überraſcht, er hat von der 
in Rede ſtehenden Bank bis zu dieſem Augenblick nicht 
die geringſte Ahnung gehabt. — Dr. Schleiden erblickt 
in dieſem Vorgange die dringende Aufforderung zur Er⸗ 
richtung von Schutzmaßregeln, um die damit verſuchte 
Ausbeutung der größeren Staaten durch die kleinen für 
immer unmöglich zu machen; Miquel wünſcht aus dieſem 
| Grunde ſogar dem vorliegenden Geſetze rückwirkende Kraft 
zu vindiciren. Meier (Bremen) hält es für geboten, in 
den Entwurf noch einen Paſſus aufzunehmen, der es den 
kleineren Staaten unmöglich macht, an Stelle der Bank⸗ 
noten Staatspapiergeld auszugeben. — Im gleichen Sinne 
ſprechen ſich noch Dr. Löwe, Grumbrecht und Miniſter 
Delbrück aus, dann wird die Discuſſion geſchloſſen und 
der Entwurf zur zweiten Leſung geſtellt. 

2) Fortſetzung der Berathung über das Strafgeſetzbuch. 
Sechſter Abſchnitt: Widerſtand gegen die Staatsgewalt. 
— Zu $ 108: „Wer öffentlich vor einer Menſchenmenge, 
oder wer durch Schriften oder andere Darſtellungen, welche 
verbreitet oder öffentlich angeſchlagen oder öffentlich aus⸗ 
geſtellt werden, zum Ungehorſam gegen Geſetze oder Ver⸗ 
ordnungen oder gegen Anordnungen der Obrigkeit auf⸗ 
fordert, oder wer in gleicher Weiſe ſtrafbare Handlungen 
durch Rechtfertigung anpreiſt, wird mit Geldſtrafe bis zu 
zweihundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu zwei 
Jahren beſtraft,“ — beantragen Fries und ar 1) 
ftatt der Worte „durch Schriften“ bis „ausgeſtellt werden“ 
zu ſetzen: „durch Verbreitung oder öffentlichen Anſchlag 
oder öffentliche Ausſtellung von Schriften oder anderer 
Darſtellungen“; 2) ſtatt der Worte: „zum Ungehorſam“ 
zu ſetzen: „zur Widerſetzlichkeit“; 3) ſtatt der Worte: 
„gegen Anordnungen der Obrigkeit“ zu ſetzen: „gegen die 
geſetzlich gerechtfertigten Anordnungen der zuſtändigen 
Obrigkeit“; 4) die Worte „oder wer in gleicher Weiſe“ 
bis „anpreiſt“ zu ſtreichen. Planck beantragt: ſtatt der 
Worte „gegen Anordnungen der Obrigkeit“ zu ſetzen: 
„gegen die von der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuständigkeit 
gelroffenen Anordnungen.“ — Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt 
bittet, die Anträge Fries ad 2 und 3 abzulehnen, denn 
damit beſeitige man nicht den Polizeiſtaat, ſondern man 
untergrabe die Stützen der behördlichen Autorität. — 
Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt ſchließt ſich dem an, weil 
dieſe Abänderungen des Geſetzes bedenklicher als alle frü- 
heren ſeien. 


v. Unruh (Magdeburg) tritt entſchieden für die ges 
ſtellten Anträge ein, denn die Regierungsvorlage laſſe ſich 
mit einem Rechtsſtaate abſolut nicht vereinigen, der nord⸗ 
deutſche Bund würde dadurch zu einem Polizeiſtaate her⸗ 
abgewürdigt werden, und er könne nicht wünſchen oder anneh⸗ 
men, daß man dies wünſche. Allerdings verlange auch er 
Achtung vor den Behörden, aber zuerſt Achtung vor dem 
Geſetze; die Achtung vor dem Geſetze werde jedoch weſent⸗ 
lich gefördeit, wenn Jeder wiſſe, daß der Beamte ebenſo 
wie der Bürger unter dem Geſetze ſtehe, daß es den Be⸗ 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Warſchau, 21. März. Waſſerſtand geſtern 7 
Fuß, heut 6½ Fuß. Kein Eisgang. 


Tagesbericht vom 21. März. 

Florenz, 20. März, Morgens. Das Journal 
„Economiſta“ theilt mit, daß demnächſt ein königliches 
Decret zu gewärtigen ſei, durch welches die Ausgaben für 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, ein⸗ 
ſchließlich des Geſandtſchafts⸗ und Conſularperſonals durch 
einzuführende Erſparniſſe auf das Nothwendigſte reducirt 
werden ſollen. — Demſelben Blatte zufolge hätten auch 
die britiſchen Kronjuriſten dem Projecte des Vicekönigs von 
Egypten in Betreff der Reorganiſirung der egyptiſchen 
Gerichte im Principe zugeſtimmt. Man glaube indeß, 
daß die betheiligten Mächte, obwhl ſie die Nothwendig⸗ 
keit von Reformen anerkennen, eine gründliche Reform 
ohne Mitwirkung aller Mächte, die in Egypten ſo zahl⸗ 
reiche Intereſſen haben, für unmöglich halten. Briefen 
aus Rom zufolge fand geſtern auf Befehl des Paſtes ein 
von einem italieniſchen Biſchofe celebrirter Trauergottes⸗ 
dienſt zum Andenken Montalembert's ſtatt, dem der Papſt 
perſönlich beiwohnte. Wie es heißt, ſollte urſprünglich 
Dupanloup den Trauergottesdienſt abhalten, wozu der 
Papſt aber nicht die Genehmigung ertheilt haben ſoll. 
— Der franzöſiſche Botſchafter Marquis Bannerille fol 

binnen acht Tagen nach Rom zurückkehren. 
— - H ——᷑—¼ —¼ ———8 — 


Reichstag. 

Die (24.) Plenarſitzung des Reichstages am 19. d. 
Mts. war wie gewöhnlich äußerſt ſparſam beſucht. Nach 
kurzen geſchäftlichen Mittheilungen tritt das Haus ſofort 
in die Tagesordnung ein. 

1) Erſte Leſung des Geſetzentwurfs über die Aus⸗ 
gabe von Banknoten. — Dr. Becker (Dortmund) iſt erfreut 
über die Vorlage, die um ſo nothwendiger erſcheine, als 
noch kürzlich im Fürſtenthum Reuß eine Bank mit der 
Befugniß zur Ausgabe von zwei Millionen Thaler Noten 
konzeſſionirt ſei, ohne dem entſprechend fundirt zu ſein. 
Durch ein ſolches Verfahren würden die übrigen Staaten 
— —— V— — —— éſ—. ERSERER ern 


— 


Man moͤge ſich doch nur an die vor einigen Jahren hier 
in Berlin herrſchende Polizeiwillkür erinnern, die nach 
Recht und Geſetz nicht einen Pfifferling fragte, ſo daß 
ihm (Redner) ein Berliner Polizeipräfident die Worte in's 
Geſicht ſchleuderte: „Was reden Sie denn da vom Rechte; 
ich will es ſo, und dabei bleibt es!“ Lieber wolle er auf 
das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes verzichten, als 
den $ 108 in der Regierungsvorlage annehmen. (Bravo! 
links.) — Bundeskommiſſar Dr. Friedberg empfiehlt uur 
die unveränderte Annahme des Paragraphen; hier handle 
es ſich weder um den Polizeiſtaat, noch um den Rechts⸗ 
ſtaat, noch um die Lehre von dem unbedingten Gehorſam 
überhaupt, ſondern darum, ob der Staat zur Aufrechter 
haltung der Autorität der Obrigkeit zuerſt Gehorſam zu 
verlangen hat. — Wagener Neuftettin) ſekundirt dem 


Anträge an, ſo hätte jeder Einzelne das Recht, öffentlich 
zur Steuerverweigerung aufzufordern, ein Recht, das er 


Vorredner habe mit beſonderem Gewichte betont, daß in 
England Jeder beſtraft werde, der einem Beamten Wi⸗ 


ziehe; Hr. Wagener kenne eben die engliſchen Geſetze 


dingten Gehorſam für die obrigkeitlichen Anordnun⸗ 


wurzeln, und das ſei der Rechtsſtaat. Durch die An⸗ 
nahme der Anträge werde die Autorität der Obrigkeit 


ea ——³ — 
ſoll es eben ſo hübſch nett und ſauber cee daß nichts 
zu bemängeln bleibt. Augenblicklich beſchäftigen wir uns 
mit der Feſtſtellung der Hausordnung, und wie das ſo 
u geſchehen pflegt, treten dabei allerlei Differenzen zwi⸗ 
ſchen Verwalter und Inſaſſen zu Tage. Vizewirth Bis⸗ 
marck verlangte für die ſchwerſten Verſündigungen, als 
thätliche Beleidigung des Hausherrn ac., die ſchwerſte 
Sühne, den Tod, und fand darin bei den Bewohnern des 
Parterre und der Belletage, den Geheimräthen, Baronen, 
Grafen und Fürſten, die wärmſten Fürſprecher; das Publi⸗ 
kum des zweiten und dritten Stocks, der Keller und 
Hinterhäuſer ſchüttelten über dieſe, weit über die rigoro⸗ 
ſen Paragraphen der berüchtigten Reichardt'ſchen Mieths⸗ 
kontrakte weit herausgehenden Beſtimmungen aber ener⸗ 
15 das Haupt, es drohte zwar nicht mit Auszug, es 
tellte auch nicht die Verweigerung des Miethszinſes in 
Ausſicht, aber es zeigte ſich entſchieden „tückſch“ und 
ſagte trotzig quod non. Daran war nun allerdings nichts 
zu ändern; als jedoch der Vizewirth verdrießlich im Haufe 
herumſchnupperte, da ging auch der zweite Stock in ſich 
und iſt eben dabei, die muthwilligen Beſchädiger des 
Grundſtücks, ſo man in der politiſchen Sprache mit dem 
terminus technicus Hoch- und Landesverräther bezeichnet, 
gründlich hineinfallen zu laſſen, denn auf jedes ſolcher 
Gelüſte wird Verſetzung nach den Arbeitswerkſtätten auf 
der Schattenſeite des Grundſtücks angedroht, was man 
im gewöhnlichen Leben Zuchthausſtrafe nennt. Es geht 
doch nichts über eine gemüthliche Hausordnung. Um ſo 
mehr muß es verwundern, daß die Leute im Keller und 
in den Hinterhäuſern, aufgeſtachelt von einem ſozial demo⸗ 
kratiſchen Wunderdoktor, der à la Eiſenbart alle Schäden 
„Krieg bis aufs Meſſer“ kuriren zu können vermeint, 
dieſe wunderſchöne Ordnung nicht begreifen wollen, daß 
fie in jedem Bewohner des Vorderhauſes einen Reaktionär 
und Bourgeois, d. i. einen angehenden Hauswirth er⸗ 
blicken, und nicht eher Ruhe halten zu können vorgeben, 
bis ſie ſelbſt ſich in der Bel⸗Etage als „intelligente 
Bummler“ inſtallirt haben. , 

Was das nun für ſozialdemokratiſche Narrheiten 
ſind! Trachtet denn nicht unſer nüchternes Zeitalter mit 
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Berlin, den 20. März. 

Welch eine nüchterne, poeſie⸗ und witzloſe Zeit, die 
heurige! Frühlingsanfang iſt gekommen, wenigſtens be⸗ 
hauptet es der Kalender; aber der laue Föhn, der den 
Schnee wegküßt und Gräſer und Blumen zu neuem Le⸗ 
ben erweckt, will ſich noch immer nicht einſtellen und Feld 
und Flur hüllt fi noch feſt in das winterliche Leichen⸗ 
tuch, gleich einem griesgrämigen Alten, der, im Polizei⸗ 
dienſte ergraut, die hier und da neugierig hervorlugenden 
Köpfchen der nachwachſenden Generation gewaltſam und 
ſchonungslos niederduckt. Von dem norddeutſchen Reichs⸗ 
tage, dem neuen deutſchen Völkerfrühling, träumen wir 
jetzt bereits drei lange Jahre; aber auch er iſt nicht im 
Stande, das um die Herzen unſerer ſüddeutſchen Brüder 
lagernde Eis zu ſchmelzen, auch er kann nicht ben Riß 
zudecken, den die ſtarre Winterkälte der widerſtrebenden 
Gefühle zwiſchen Eis- und Transmainanien aufklüftete. 
Die dürftigen Eisblumen, welche uns der Reichstag und 
ſein jüngerer hoffnungsvoller Bruder, das Zollparlament, 
in Geſtalt neuer Steuern und erhöhter Militärausgaben 
baut, gewähren keinen Erſatz für die von dem Bundes- 
kanzler in Ausſicht geſtellten deutſchen Eichen, deren 
Kronen über dem Main zuſammenſchlagen und fo die 
natürliche Brücke zwiſchen dem ſchwerfälligen Norden und 
dem raſchen Süden bilden ſollen, Faſt möchte man 
glauben, der Reichstag führe nur noch ein Scheinleben, 
wenn es nicht hin und wieder dem Clown des Hauſes, 
dem Nac folger Lafjalle's in der Gunſt der arbeiterbe⸗ 

lückenden Gräfin Hatzfeld, dem Abgeordneten Hr. Fritz 

ende gelänge, in ſpiritueller Begeiſterung Geiſter zu 
eitiren und dieſe zur Beluſtigung der Herren Kollegen als 
Weſen von Fleiſch und Blut zu präſentiren. 

Derlei erheiternde Epiſoden inmitten des ernſteſten 
Rechnens verſöhnen auf Momente mit der apathiſchen 
Haltung des Reichstages gegenüber dem Einheitsdrange 
der Nation. Wir haben noch zu viel mit dem Abe 
des eignen Hauſes und der wohnlichen Einrichtung deſ⸗ 
ſelben zu thun, um uns mit den Nachbarn da draußen 
befaſſen zu klönnen; wenn wir ſie endlich einladen, uns 
zu beſuchen, ſich bei uns häuslich niederzulaſſen, dann 


Reichthum wob, mit eberner Hand zu zerftören, den 


der procentigen Grundſäulen des Staates zu demo⸗ 
kratiſiren und populariſiren? Und warum bietet das 
Volk nicht dem Glücke die Hand, das ſich ihm, ganz nach 
Art der feilen Dirnen, foͤrmlich aufdrängt? Die Be⸗ 


zu entledigen, wie der reiche Ausfall des „Aſylbazars“ 
und die Weberzeihnung der im Laufe dieſer Woche auf 
den Börſenmarkt geworfenen Spekulationspapiere zeigt; 
aber warum halten die Arbeiter die Hände nicht auf, um 


lich buchſtäblich auf der Straße. In dieſer Woche wur⸗ 


leihe emittirt, bei der man in Zeit von 6 Wochen gegen 
Einzahlung von 8 preußiſchen Thalern 600,000 Franken 


Bodenkredit⸗Pfandbriefe, ein, wie man ſagt, ganz ſicheres 


ewige Zeiten einbringt, wenn ſich die Herren Polen hübſch 


bekannter „Geber“ und ließ den Beſitzenden mit der 


hart beängſtigten Kommandantenſtraße eine vermehrte 
Frequenz zuzuführen, was eine Unzahl neuer Arm⸗ und 
Beinbrüche und damit eine großartige Erwerbsquelle für 
Chirurgen und Doktoren zur Folge haben muß, mithin 
direlt zur Hebung des Nationalwohlſtandes beiträgt? 
Warum betheiligt ſich das „Volk“ nicht an dieſen wohl⸗ 
thätigen wirthſchaftlichen Unternehmungen? Das iſt auch 
eine Folge des um ſich greifenden »Klaſſenbewußtſeins“ der 
Arbeiter, die in all dieſen wohlthuenden finanziellen To⸗ 
niſtrungen nur den puren Schwindel erblicken. Merkwür⸗ 
dig kurzſichtige Leute, das! f i 


ilung. 


Bundeskommiſſar. Man ſcheine hier von der Voraus⸗ 
ſetzung auszugehen, als ob die Verletzung des Geſetzes 
durch die Beamten die Regel, die Befolgung deſſelben die 
Ausnahme ſei, während notoriſch in Preußen das Geſetz 
nie willkürlich verlegt wurde. Nähme man die Fries'ſchen 


derſtand leiſte, aber verſchwiegen, daß dort jede ungeſetz⸗ 
liche Amtshandlung den Verluſt des Amtes nach ſich 


nicht. Die Regierungsvorlage verlange unbe⸗ 


gen, das ſei der abſolute Polizeiſtaat, die Anträge 
Fries wollen, daß dieſer Gehorſam in einem Geſetze 


den allein 300 Millionen Franken türkiſche Prämien⸗An⸗ 


Papier, das zum Kurſe von 81 fünf Procent Zinſen für 


artig verhalten; ein hieſiger Brauer erklärte ſich bereit, 
ſein Geſchäft für den lumpigen Preis von einer runden 
Million Thaler an eine Aktiengeſellſchaft zu verkaufen, blos 
um an ſeinem bisherigen Verdienſte auch die übrige Menſchheit 
participiren zu laſſen u. nebenbei auch billigeres u. beſſeres 
Bier zu ſchaffen; und zu allem Ueberfluß kam noch ein 


hoͤrden ganz unmoglich iſt, die Geſetze zu mißachten. 8 


nicht einmal politiſch für zweckmäßig halte. — Lasker: 
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allen Fiebern dahin, die Poeſie, welche ſich bisher um den 


Befip, das goldne Kalb, den Mammon, auch ohne Zuthun 
ſizenden thun wahrlich ihre Schuldigkeit, ſich des Geldes 
den Segen einzuheimſen? Liegt doch das Geld jetzt wirk⸗ 


gewinnen kann, außerdem 5 Millionen Rubel ruſſiſche 


* 


m 


Kleinigkeit von 2 Millionen Thaler zur Ader, um der 


men. 
Menſchenmenge oder wer durch Verbreitung oder öffent⸗ 


Auffaſſung geregelt werde. 


25 Recht fragen. 


Wörterbücher, ohne eine Antwort zu bekommen; ein 


Cameliendame auf gleicher 


nicht im mindeſten geſchädigt, wenn man nicht etwa die 
Autorität mit der Polizeiwillkür identifizire. Die Zu⸗ 
ſtände in Preußen kranken ſo ſehr an dem Uebelſtande, 
daß der Bürger keinen Schutz gegen willkürliche Anord⸗ 
nungen der Obrigkeit findet, daß man es ganz natürlich 
finden müſſe, wenn man außerhalb ſage, der Anſchluß 
der kleineren Staaten an den Polizeiſtaat Preußen werde 
das dort nach und nach entwickelte Recht wieder zerſtören. 
Der vorgelegte $ 108 ſpreche ſehr ſtark für dieſe Ver⸗ 
muthung; er werde mithin gegen denſelben ſtimmen, um 
durch Uebertragung eines Theils dieſer Polizei⸗ 
willkür auf den norddeutſchen Bund nicht die Einigung 
Deutſchlands unmöglich zu machen. — Dr. Schwarze 
(Sachſen) fürchtet mit ſeinem juriſtiſchen Gewiſſen in 
Kolliſion zu kommen, wenn er für die Fries'ſchen Anträge 
ſtimmt u. damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. Bei der Abſtim⸗ 
mung über die Fries'ſchen Anträge wird ad 1 mit gerin« 
er Majorität angenommen, ad 2 bei namentlicher Ab— 
nz mit 109 gegen 87 Stimmen abgelehnt, ebenſo 
ad 3 mit derſelben Stimmenzahl verworfen und dafür 
der Antrag Planck mit 110 gegen 86 Stimmen ange⸗ 
nommen, ad 4 mit 110 gegen 78 Stimmen angenom⸗ 
$ 108 lautet darnach: „Wer öffentlich vor einer 


lichen Anſchlag oder öffentliche Ausſtellung von Schriften 
oder anderen Darſtellungen zum Ungehorſam gegen Ge- 
72 late oder Verordnungen oder gegen die von der Obrigkeit 
innerhalb ihrer Zuftändi feit getroffenen Anordnungen 
auffordert, wird mit Geldſtrafe bis zu zweihundert Tha⸗ 
lern oder mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft.“ 
Damit ſchließt die Sitzung um 4 Uhr. Nächſte 
Sitzung Montag Vormittag 11 Uhr. Tagesordnung: 
= ne Leſung des Banknotengeſetzes und Strafgeſeß⸗ 
buch. — 


Deutſchland. 


* Berlin, d. 20. Der Bundes bevollmächtigte 
Bremens hat beim Bundesrathe einen Antrag geſtellt, 
wonach in Zukunft die Verleihung von Ehrengaben an 
fremde Seeleute, welche norddeutſchen Schiffen in Seenoth 
Hilfe geleiſtet haben, von Bundeswegen erfolgen und in 
einer mit dem Gebrauche anderer Seeſtaaten übereinſtim⸗ 
menden Weiſe geregelt werden ſolle. Der Antrag geht 


5 davon aus, daß die norddeutſche Handelsmarine eine ein⸗ 
beitliche ſei; zur Begründung wird dem Antrage eine 
Dienkſchrift beigelegt. 


a In ſeemänniſchen Kreiſen hat dieſe 
Angelegenheit ſicher ihre vollberechtigte nationale Bedeu⸗ 
tung und es erſcheint wünſchenswerth, daß fie der See⸗ 
ſtellung Deutſchlands entſprechend im Sinne ſeemänniſcher 
2 Wie man uns aus Bremen 
ſchreibt, hofft man zuverſichtlich auf Annahme des Antrages 

ſeitens des Bundesraths. 
z Das Zollparlament wird ſich auch mit einem 


HGeſetzentwurfe zu beſchäftigen haben, welcher bezweckt, 


einige Beſtimmungen der die Beſteuerung des inländiſchen 
Rübenzuckers zwiſchen den Zollvereinsſtaaten vereinbarten 
Verordnung außer Wirkſamkeit zu ſetzen. Es ſind dies 
die Beſtimmungen, nach welchen drei Tage nach Beendi⸗ 
gung der Ernte und ſpäteſtens Ende November ein Ver⸗ 
Zzeichniß ſämmtlicher Rübenvorräthe den Steuerhebeſtellen 
eingereicht werden muß. Die Fabrikanten haben dieſe 


5 Mit dieſem Schwindel auf finanziellem Gebiete 
hält derjenige auf den Brettern, welche die Welt bedeu⸗ 
ten, gleichen Schritt, wie es einem getreuen Zeitſpiegel 
wohl anſteht. Die bedeutendſte Novität der Woche 
brachte und das franzöſiſche Schauspiel: das neueſte Pa⸗ 
riſer Senſationsſtück „Fronfron“ von den Librettiſten der 
Offenbach'ſchen Kankanaden, den Herren Meilhae und 
Halewy. Was heißt „Fronfron“? darf der Leſer mit 
Auch ich richtete dieſe Frage an meine 


freundlicher Nachbar belehrte mich jedoch dahin, daß 


5 „Fronfron“ eigentlich das Rauſchen einer langſchleppigen 


Seidenrobe bedeute, in den höheren Kreiſen der Pariſer 
Demimonde aber mit dieſem Ausdruck die raffinirte 
Frivolität jener ephemeren Frauengeſtalten belegt werde, 
von denen ſich die deutſche beſſere Geſellſchaft bis jetzt 

noch — Gott ſei Dank! — frei erhalten hat. Dice 
Definition ſowie die Namen der Autoren laſſen ſchon er⸗ 
kennen, weß Geiſtes Kind dieſe „Comédie“ iſt: wir ha⸗ 
ben eine Auflage jener Gattung von Demimonde-Dramen 
vor uns, in denen das Gift des Laſters mit um ſo ge⸗ 
flährlicherer Wirkung in die Familie getragen wird, als 
der Leichtſinn, die Liederlichkeit ſich mit einem Heiligen⸗ 
ſchein von Duldung und Entſagung umgiebt. Der ſitt⸗ 
liche Werth des Stückes he dem der Dumas’ichen 

öhe. 

Die fleißige Direktion des Friedrich ⸗Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theaters ſetzte ihrem Publikum wiederum drei No⸗ 
vitäten vor: zwei Luſtſpiele des produktiven J. Roſen, 
F des Nächſten Hausfrau? und „Schweigen iſt Gold“, 


und eine Operette von Mühldörfer, „der Kommandant 


von Königſtein.“ Letztere enthält ein recht melodiöſes 


Trinklied und eine hübſche Ariette, ift im übrigen aber 


in muſikaliſcher wie librettiſcher Beziehung ſo unbedeu⸗ 


tend, daß ſie ſchon wieder vom Repertoir verſchwand. 


== Unſere „Volkstheater“ begeben ſich mit einer wah⸗ 
ren Wuth auf das klaſſiſche Gebiet: Zauberflöte, Wilhelm 


5 Tell, Leonore und Gott weiß was wird allabendlich mit 


Cigarrendampf und Bairiſch Bier verarbeitet. Hier heißt 
es auch, „Schweigen iſt Gold.“ 


Beſtimmung für nicht ausführbar erklärt und die Steuer⸗ 
behörden haben die Ueberzeugung gewonnen, dieſe läſtige 
und im Abgabenintereſſe entbehrliche Beſtimmung ſei nicht 
zu controlliren. Hiermit rechtfertigt ſich von ſelbſt der 
Geſetzentwurf. 

Poſtverwaltung. Es iſt eine Zuſammenſtellung 
der Einnahmen aus dem Poſtverkehr des Norddeutſchen 
Bundes für den Monat Januar veranſtaltet worden. Das 
Ergebniß entſpricht ganz den Anſätzen über die Einnah⸗ 
men in dem Etat der norddeutſchen Poſtverwaltung. Eine 
gleiche Arbeit iſt auch für den Februar und die folgenden 
Monate angeordnet. g 

— Marine. Folgende Zahlen vergegenwärtigen 
die Effectivſtärke der Bundesmarine an Offttieren und 
Mannſchaften am Schluß des Jahres 1869. Die Marine 
zählt im Seeofficiercorps 1 Admiral, 1 Viceadmiral, 2 
Contreadmirale, 5 Capitäns zur See, 19 Corvettencapi⸗ 
täns, 40 Capitänlieutenants, 54 Lieutenants zur See, 
44 Unterlieutenants zur See, 100 Seecadetten und 33 
Aerzte; in der Flottenſtammdiviſion 70 Deckofficiere, 2642 
Unterofficiere und Matroſen, 281 Schiffsjungen; in der 
Werftdiviſion 65 Deckofficiere und 733 Mannſchaften; 
im Seebataillon 5 Stabsofficiere, 6 Hauptleute, 20 Sub⸗ 
alterofficiere, 886 Maunſchaften und 52 Mann Marines 
ſtabswacht; in der Seeartillerie 2 Stabsofficiere, 4 Haupt⸗ 
leute, 7 Subalternofficiere und 457 Mannſchaften; an 
Zeugperſonal 6 Officiere und 6 Feldwebel und Sergeanten. 

— Freunde der Unfehlbarkeit des Papſtes. 
Der Biſchof von Paderborn hat ein Schreiben von allen 
Kanzeln erlaſſen, in dem er ſagt, er wiſſe nicht, ob er ſich 
über die Bewegungen unter den deutſchen Theologen mehr 
betrüben oder wundern ſolle. Und in Berlin wurde 
geſtern der Börſen⸗Courier wegen eines Artikels gegen die 
Unfehlbarkeit des Papſtes von der Polizei conſiscirt. — 
Die ſchönen Geiſter begegnen ſich. 

— Den k. Eiſenbahndireetionen und Com⸗ 
miſſariaten iſt durch eine Verfügung des Handelsminiſters 
mitgetheilt worden, daß auf den neu zu eröffnenden Bah⸗ 
nen als Entfernungsmaß die durch das neue Maßſyſtem 
auf 7500 Meter normirte Meile ſchon jetzt eingeführt und 
l Längen eintheilung der Bahnen bezeichnet wer⸗ 
den ſoll. 

Den 21. d. Mts. Eiſenbahnweſen. Mehrfach 
war an die Staatsregierung das Geſuch gerichtet worden, 
die Benutzung der Eiſenbahnen zum Zwecke des Schul⸗ 
beſuches durch ermäßigte Fahrpreiſe zu erleichtern. In 
Berückſichtigung dieſer Wünſche ſind jetzt die königlichen 
Eiſenbahndirectionen angewieſen worden, für die Beförde— 
rung von Schulkindern beſondere, zu einer tägliſchen Hin⸗ u. 
Rückfahrt berechtigende und mindeſtens für einen Monat 
giltige Abonnementsbillets zu verausgaben. Für dieſen 
Zweck iſt der Tarifſatz der 3. Wagenklaſſe auf die Hälfte 
ermäßigt und von einer Mitberechnung der Sonn- und 
Feſttage, jo wie der Schulferientage ſoll abgeſehen 
werden. 

— Die Emigranten und Hannover. In 
der jüngſten Sitzung der nationaleliberalen Partei zu 
Hannover wurde das bekannte Schreiben des Oberpräſi⸗ 
denten über die Behandlung der heimkehrenden Flücht⸗ 
linge verleſen, von einem Mitgliede aber nicht für geeig⸗ 
net erachtet, die Emigranten zur Rückkehr zu ermuntern, 
da der Einzelne, auch wenn anſcheinend kein beſonders 
gravirendes Moment gegen ihn vorliege, damit keineswegs 
unbedingt ſichergeſtellt ſei. Deshalb wurde beantragt, 
daß der Ausſchuß durch ſeine Vermittlung jedem einzel⸗ 
nen Legionär, ehe man ihn zur Heimkehr auffordere, 
eine Bürgſchaft gegen nachträgliche Verfolgung verſchaffe, 
und nach kurzer Berathung beſchloſſen, dieſen Antrag dem 
Ausſchuſſe zur Erwägung zu empfehlen. Einſchaltend 
ſei hier bemerkt, daß erſt jetzt durch die „Sächſiſche Zei⸗ 
tung“ hier ein vertrauliches Schreiben der Landdroſtei 
an die hannoverſchen Polizeibehörden vom 20. Januar 
d. J. bekannt geworden iſt, das die letzteren mit einer 
Anweiſung über das Verfahren gegen die heimkehrenden 
Flüchtlinge verſieht. Solche, die ſich nicht eines militäri⸗ 
ſchen oder anderen Vergehens ſchuldig gemacht haben, 
ſollen nach der unerläßlichen polizeilichen Vernehmung 
vorläufig nicht weiter behelligt werden. Militärpflichtige 
müſſen den Dienſt nachholen. Wegen jeder Strafe, die 
über Rückkehrende verhängt wird, will Se. Majeſtät vor 
der Vollſtreckung Bericht entgegennehmen, um event. 
Milde walten zu laſſen. Inzwiſchen iſt die Auflöſung 
des Verbandes der Flüchlinge erfolgt; man darf aber 
hoffen, daß jenes Schreiben trotzdem ſeine Geltung 
behalte. 

— Die mangelhafte Taktik, welche die libe— 
ralen Fraktionen des Reichstages bei der Berathung 
des Strafgeſetzes über den Hochverrath befolgt haben, 
wird in der Preſſe mit Recht getadelt, ſie zeugt von großer 
Schwäche der Disziplin, ja noch mehr von prinzipieller 
Unklarheit. Es war ein ſehr mangelhafter Compromiß, 
den die liberalen Fractionen geichloffen hatten, daß überall, 
wo die politiſchen Verbrechen mit Zuchthausſtrafe bedroht 
find, daneben Feſtungsſtrafen hingeſtellt werden ſollen; 
und daß in allen Ländern, wo Schwurgerichte beſtehen, 
dieſe über Hochverrath und Landesverrath urtheilen ſollten. 
Dadurch ſollte der Staatsgerichtshof unſchädlich gemacht 
werden, aber die Zuchthausſtrafe blieb beſtehen und ihre 
Verfügung blieb in die Willkür der Richter gelegt. Graf 
Bismarck brachte darauf durch ſeine Ermahnungen, daß 
man die Strafprozeßordnung nicht angreifen moͤchte, die 
Rechte und das Centrum ins Schwanken und mit dieſen 
ſtimmten einige 20 Nationalliberale, die dadurch dem 
eigenen Antrag untreu wurden. Unter ihnen befanden 


ſich Graf Schwerin, Simſon, der ehemalige liberale Ju⸗ 
ſtizminiſter v. Benda, ſelbſt Miquel, Endemann, Hans 
Blum u. A. Sie bilden den unſichern Theil der Natio⸗ 
nalliberalen, die gewohnlich zu Bismarck übergehen, wenn 
dieſer ſich gegen die Forderungen der Liberalen wendet. 
So wurde der Antrag, den Meyer (Thorn), Fries, Ende⸗ 
mann, Hoverbeck, Kirchmann und Bockum⸗Dolffs unter⸗ 
ſchrieben hatten, verworfen und es war ein ſehr geringer 
Erſatz für dieſe Niederlage, daß am nächſten Tage bei dem 
§ 79 der Antrag in anderer Form zur Annahme gebracht 
wurde. Für das Volk hat ſich gezeigt, daß die liberalen 
Parteien nicht im Stande ſind, den Staatsgerichtshof durch 
die Schwurgerichte zu beſeitigen und die Zuchthausſtrafe 
für politiſche Verbrechen aufzuheben. Es iſt daher auch 
natürlich, daß man im Volke mit immer größerer Gleich⸗ 
giltigkeit auf das Zuſtandekommen des Strafgeſetzes blickt. 
Es iſt jetzt nur zu wünſchen, daß es durch das Feſthalten 
an der Aufhebung der Todesſtrafe verhindert wird, damit 
ein beſſerer Reichstag von den jetzigen Berathungen Nutzen 
ziehen und der Regierung entſchiedener entgegentreten 
kann. 


— — 


Ausland. 


Italien. Die im Vatican herrſchende Stime 
mung wird von einem gut päpſtlichen Correſpondenten 
des „Czas“ folgendermaßen geſchildert: „Hier iſt man 
auf alles gefaßt, wird ſich aber durch nichts von gewiſſen⸗ 
hafter Pflichterfüllung abhalten laſſen. Wenn Muth in 
Gefahren ſchon immer eine erhabene Charaktereigenſchaft 
des heiligen Vaters war, ſo wird er ſich jetzt, wo er die 
faſt einſtimmige Unterftügung der Birhöfe aller Nationen 
für ſich hat, noch weniger als je davon abhalten laſſen, 
der Verkehrtheit der Welt kämpfend gegenüberzutreten. 
Das Gefühl, daß Gott im Concil gegenwärtig iſt, be⸗ 
herrſcht den Papſt und uns Alle ſo ſtark, daß die verei⸗ 
nigten Armeen aller Länder die Verkündigung deſſen, was 
einmal für Recht erkannt iſt, nicht zurückhalten würden. 
Graf Daru fürchtet die Revolution und klagt, daß das 
Concil ihr neue Waffen gebe, daß es den Feinden der 
Religion und der Regierungen in die Hände arbeite. Aber 
die Kirche vertheidigt nur die Wahrheit, und wenn dieſe 


den aus der Revolution hervorgegangenen Regierungen 


gefährlich wird, ſo iſt das nicht der Kirche Schuld. Mögen 
die Regierungen ſich auf die Kirche ftügen, anſtatt auf 
die öffentliche Meinung, und ſie werden in der Kirche 
auch ihre Stärke gegen die Gefahren der Zeit finden; 
weigern ſie ſich aber, der Kirche die Bedeutung und den 
Einfluß, den ſie haben ſollte, zuzugeſtehen, ſo verliert die 
Regierungsgewalt allerdings jede moraliſche Baſis. Die 
heutigen Regierungen kennen kein Princip mehr, ſondern 
werden von der ſchwankenden Woge der öffentlichen 
Meiuung umhergeworfen, und finden ihre ganze Kunſt 
darin, zu balanciren und ſich obenauf zu halten. Es iſt klar, 
daß die Kirche an dieſer unmoraliſchen Gymnaſtik, an 
dieſen künſtlichen Wendungen nach rechts und links, je 
nachdem der Hauch der Tagesmeinung geht, keinen Theil 
haben darf. Sie würde damit das Recht des Stärkeren 
anerkennen, das freilich heute ziemlich allgemein die 
Welt beherrſcht, aber von der Kirche am wenigſten zuge⸗ 
geben werden darf. 

Der Kampf der Kirche mit der Revolution iſt un⸗ 
vermeidlich. Die Kirche ſteht ein für das göttiche Recht, 
das von der Revolution angegriffen iſt. Das find Gegen 
ſätze, die keine Verſöhnung zulaſſen. Die Kirche gebietet 
über keine Truppen, predigt keine Kreuzzüge; ſie kündet 
nur, was Chriſtus ihr anvertraut, und fordert Alle auf, 
dafjelbige anzunehmen und zu glauben. Die Regierungen 
aber fürchten trotz ihrer Millionen von Soldaten die Aus⸗ 
ſprüche des Vaticans, weil ſie wiſſen, daß ſie gegründet 
ſind auf der Offenbarung. Wären die Deerete des Concils 
nur menſchliche Erfindungen, was könnten ſie dann ſcha⸗ 
den? Nur weil ſie Gottes Wort darlegen, ſind ſie un⸗ 
beſiegbar und werden von keiner Drohung gehemmt wer⸗ 
den. Wie die Religion Chriſti, werden ſie in alle Welt 
ausgehen und jeden Widerſtand zerſchmettern. Es kann 
freilich noch einmal eine kritiſche Periode für die Kirche 
kommen, noch einmal das Blut der Märtyrer fließen. 
Zieht Frankreich ſeine Beſaßung aus Rom zurück, wie 
Graf Daru droht, ſo können ſich revolutionäre Banden an 
ſeinen Grenzen ſammeln und nach der heiligen Stadt 
ziehen, wenn Gott es erlaubt. Dann wird ſich eigen, 
wer es mit der Freiheit hält und wer mit dem Fauftrecht. 
Es kann kommen, daß die Väter der Kirche ihren Glau- 
ben mit ihrem Blut beſiegeln werden; aber wie wird es 
dann in dem Gewiſſen jener Leute ausſehen, die, einſt⸗ 
mals gute Söhne der Kirche, heute leidenſchaftlich genug 
find, die Leidenſchaften gegen die Kirche aufzuſtacheln?? 

Man weiß nicht, ſoll man die Conſequenz dieſer 
Sprache mehr bewundern oder mehr bedauern. Es liegt 
eben jo viel ſittliche Größe darin, den Kampf mit der 
Gewalt aufzunehmen, als ſittliche und geiſtige Schwäche 
alle Gründe der Religion, Vernunft und Geſchichte, die 
gegen die eigenen Anſchauungen ſprechen, einfach für revo⸗ 
lutionär zu erklären. 

S D ee 5 A 


— Gchulweſen. Heute Montag den 21. d. ift Herr Rector 
Haſenbalg an der höheren Toöchterſchule eingeführt, nachdem 
ihm ſchon am Sonnabend ſeine jetzigen Schülerinnen eine 
Empfangsfeier bereitet hatten, an welcher auch die Mütter und 
Schweſtern derſelben fich betheiligten. Es wurden Chor⸗ und 
Sologeſänge, zwei⸗ und vierhändige Clavierpiecen, ſowie Diaz 


ne und Monologe aus Nathan, Thaſſo und Maria Stuart 
Einen agen. Die Bildſäulen der Dichter ſelbſt waren auf 
ben blumengeſchmückten Altar aufgeſtellt, umgebeu von den 
eine Sn Frauengeſtalten ihrer ſchönſten Werke. Dazu ſprach 
e Schülerin den Prolog: 
„Mit Scheu und doch mit frohem Sinne grüß ich Euch 
In dieſem Saal, den feſtlich ſeit Jahrhunderten 
eligion und Jugendluſt geheiligt hat. 

Ein Tempel iſt der dürftig ausgeſchmückte Saal! 

Zum Tempel weiht ihn jener Geiſt, der in ihm lebt. 

Was hoch und her, was würdig iſt der Edelſten, 

Nur das ſoll hier der Jugend leicht empfängliches, 

Für alles Gut' und Schöne raſch entzündetes 

Gemüth mit reiner Ehrfurcht vor dem Heiligthum 

Der Menſchheit füllen. Heilig aber ift uns das, 

Vor Allem, was die ganze Nation verehrt. 

Sie hat ihr klar und ſicher Urtheil längſt gefällt 

Und tauſendſtimmig wiederhallend ruft uns rings 

Der Erdkreis zu: Daß Deutſchlands Ruhm u. Ehrenkranz 

Das Dreiblatt ſei, wie's hier ſogleich 

Vor Euren Blicken auf dem feſttichen Altar 

Erſcheinen ſoll: Seht Leſſing, Göthe Schiller hier 

Mit ihren ſchönſten Frau'ngeſtalten lichtem Kreis.“ 

— Weichſelſchifffahrt. In der Sitzung des Ausſchuſſes des 
entralvereins für Hebung der deutſchen Fluß- und Canal⸗ 
chifffahrt, deſſen Mitglied auch unſer ehemalige Mitbürger 

Herr Juſtizrath Leſſe ift, zu Berlin am 10. d. Mts. referirte 
aurath Röder über einen Antrag vom Aſſekuranz⸗Direktor 
Höhne in Landsberg a. d. Warthe in Bezug auf die mit feſtem 
berbau projektirte Eiſenbahnbrücke bei Thorn über die Weichſel. 
er Referent macht den Vorſchlag, die Eiſenbahnen in gleichen 
Fällen zur Anſchaffung von Tauern zu verpflichten, welche die 
bmaſtung der Schiffe vermittelſt Krähnen thun ſollen. Der 
Vorſchlag findet die Genehmigung der Verſammlung in ſo hohem 
rade, daß Herr Baurath Röder zur Abfaſſung eines desfall⸗ 
igen Petitums an das Handelsminiſterium erſucht wird. Der 
weitergehende Antrag, in der feſten Weichſelbrücke bei Thorn 
eine Drehſcheibe einzurichten, damit die Brücke für den Durch⸗ 
bang der Schiffe geöffnet wird, hat, wie uns ſpeziell mitgetheilt 
ird, keine Ausſicht auf Genehmigung. Der von Herrn 
öder gemachte Vorſchlag iſt daher ſehr beachtenswerth und 
dann man auf ſeine Berückſichtigung rechnen. Das gedachte 
Petitum iſt bereits abgegangen und hoffen wir die Mittheilung 
ſſelben zu ermöglichen. l 
Das Generalconfulat des norddentſchen Bundes zu Warſchau 
iſt darauf aufmerkſam geworden, daß in neuerer Zeit wiederholt 
deutſche Arbeiter, insbeſondere Schuhmachergeſellen, nach dieſer 
Stadt verſchrieben worden find, um fich demnächſt in ihren Er⸗ 
wartungen ſehr getäuſcht zu finden. Da es in Warſchau an 
guten Arbeitern nicht fehlt, ſo muß vor der Reiſe dorthin 
berhaupt abgemahnt werden; jedenfalls aber werden die Leute 
gut thun, dieſelbe nur auf Grund eines bindenden ſchriftlichen 
ertrages mit dem Arbeitgeber zu unternehmen, damit ſie ge⸗ 
54netenfalls auf Grund deſſelben bei den kaiſerlich ruſſiſchen 
Behörden ihr Recht ſuchen können. Die thunlichſte Verbreitung 
dieſer Notiz erſcheint dringend wünſchenswerth. 
— Unglüchsfal. Am Freitag d. 18. ſchlug ein Fornal mit 
einer Runge, mit welcher er einen Sackträger einen Hieb ver⸗ 
etzen wollte, zufällig einem andern Fornal ſo beftig gegen den 
Kopf, daß derſelbe ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft 
denden mußte, woſelbſt der Verletzte am andern Tage verſchie⸗ 
iſt. 
8 Aus dem geſellſchaftlichen Leben. Am Sonnabend d. 19. 
„fand in den feſtlich geſchmückten Hallen des Rathskellers die 
(eitfte) Feier des Eröffnungstages deſſelben in hergebrachter 
eiſe durch Konzert und Geſang eines Feſtgedichtes ftatt. Die 
eier war überaus beſucht und heiter und ſchloß um 6 Uhr 
orgens. 

— vorſicht. Der Gutsbeſitzer P. in G. ſchickte am Sonn⸗ 
abend d. 19., wie wir vernehmen, 4 Knechte mit Wagen über 
Poln. Leibitſch nach Polen, woſelbſt ſie Brennholz abholen ſollten. 
lle vier find polniſche Ueberläufer, die ſich aber ſchon ſeit Jahren 


Inserate. 


* 


ollen: 


(die möglicherweiſe jetzt bereits abgeſchloſſen find); 6) die Errich⸗ 


1. in der Kehle des Jacobs-Forts 4 


in Preußen aufbalten. Im genannten Grenzorte wurden zwei 
von den dortigen Beamten verhaftet und gebunden; den zwei 
andern gelang es nach Polen zu entkommen. Außer den beiden 
Gefangenen hielten die Beamten einen Wagen mit dem Ge⸗ 
ſpann feſt. > 
— Zum uenen Wopongefeh- Ueber das Detail des zu erwar⸗ 
tenden Rayongeſetzes ſind bis jetzt nähere Mittheilungen nicht 
erfolgt, und es dürften daher die folgenden, in einem Beſcheide 
des Bundeskanzleramtes auf bezügliche Beſchwerden und Wünſche⸗ 
enthaltenen Punkte wohl von einigem Intereſſe ſein. Es ſoll 
1) bei der bezüglichen Geſetzgebung der Grundſatz billiger Ent⸗ 
ſchädigung für die Beſchränkungen der in die Feſtungsrayons 
neu hineinzuziehenden Grundſtücke feſtgehalten; 2) auf eine prä⸗ 
cifere Faſſung einzelner der bisherigen Rayonvorſchriften bei 
der neuen Redaktion Bedacht genommen werden; 3) die im 
Verkehrsintereſſe als nothwendig erkannten Erweiterungen von 
Feſtungen ſo weit thunlich zu fördern, wird die Verwaltung ſich 
auch ferner angelegen ſein laſſen; 4) die für den geſteigerten 
Verkehr wünſchenswerthe Erweiterung der Paſſage durch die 
Feſtungsthore kann nicht als ausſchließlich in der Aufgabe der 
Militärverwaltung liegend anerkannt werden, um ſo weniger, 
als ſolche Erweiterungen zuweilen die Vertheidigungsfähigkeit 
der bezüglichen Plätze zu beeinträchtigen drohen. Derartigen 
Maßregeln iſt jedoch ſtets und in in jeder mit dem Vertheidi⸗ 
gungszuſtande der Feſtungen verträglichen Weiſe entgegenzus 
kommen; 5) über die zuläſſige Beſeitigung der in einzelnen 
Feſtungsſtädten in Folge der fortificatoriſchen Anlagen einge⸗ 
tretenen Beeinträchtigungen ſpecieller ſtädtiſcher Intereſſen, als: 
Behinderung der Vorfluth durch die Feſtungsgräben und der |’ 
Baufreiheit an Häfen und Bollwerken ſind beſondere Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den betbeifigten Reſſortminiſterien eingeleitet 


lung ausreichender Caſernements in den Feſtungen iſt als vor⸗ 
zugsweiſe wünſchenswerth anzuerkennen, findet aber in der Be⸗ 
ſchränktheit der für Caſernenbauten vorhandenen Mittel ihre 
beſtimmte Grenze; 7) in dem 8 18 des Geſetzes über die Kriegs⸗ 
leiſtungen vom 11. Mai 1851 iſt eine Ausgleichung zu Gunſten 
der im Verhältniß zu ihrer Leiſtungsfähigkeit übermäßig in 
Anſpruch genommenen Gemeinden vorgeſehen. Daß in dieſer 
Beziehung eine weſentliche Lücke in der Geſetzgebung vorhanden 
ſei, iſt daher nicht anzunehmen; 8) die Behauptung, daß bei 
Ertheilung von Bauconſenſen von Seiten der Feſtungsbehörden 
nicht ſelten beſondere Bedingungen geſtellt werden, welche zu 
der beantragten Erlaubniß in keiner Bezieh ung ſtehen, oder 
welche dazu beſtimmt ſeien, dem Militärfiscus Vortheile zuzu⸗ 
wenden, kann als begründet nicht anerkannt werden. Die an 
den Conſens zu baulichen Anlagen und zur Anhäufung von 
Materialien innerhalb des Feſtungsrayons iu einzelnen Fällen 
geknüpften Bedingungen haben lediglich zum Zweck gehabt, die 
ſachlich und geſetzlich gerechtfertigten Anſprüche des militäriſchen 
Intereſſes ſicher zu ſtellen, beziehentlich drohende Nachtheile von 
demſelben abzuwenden. Was ſchließlich den geäußerten Wunſch 
betrifft, daß ſchon in den Vorbereitungsſtadien den Vorſtänden 
der betheiligten Städte Gelegenheit gegeben werden möge, ſich 
über den Entwurf zu dem neuen Feſtungs-Rayongeſetz gutacht⸗ 
lich zu äußern, ſo iſt das Bundeskanzleramt der Meinung, daß 
deſſen Erfüllung die wünſchenswerthe Erledigung der Sache 
obne wirklichen Nutzen nur verzögern würde. Alle in dem Vor⸗ 
ſtehenden erwähnten [Punkte beziehen ſich allerdings nicht un⸗ 
mitielbar auf das eigentliche Rayongeſetz; ein. Zuſammenfaſſen 
des Ganzen erſcheint indeſſen bei dieſer Gelegenheit gleichwohl 
als angemeſſen. 

— Cheater. In der Vorſtellung der Würtz⸗Feron'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft am Sonntag d. 10. war der Zuſchauerraum bis auf 
den letzten Platz gefüllt, ein ſichtbares Zeichen für die Trefflich⸗ 
keit der Geſellſchaft. Nicht unerwähnt wollen wir auch laſſen, 
daß Frau Würtz⸗Föron durch ihre graziöſen Tänze auf dem ges 
ſpannten Seil und die Herren Dippel und Reuſch durch ihre 
theils grotesken gymnaſtiſchen Produktionen in allen Vorſtellun⸗ 
gen ſich lebhaften Beifalls erfreuten. 


Bekanntmachung. Kaufmännischer Verein. 
Montag, den 28. d. Mts. 
Vormittags von 10 Uhr ab 


bei Hildebrandt, Mittwoch 
Abends 8 Uhr. 
Mittheilung des 


Verſammlung 


Hrn. Gieldzinski 


Brief kaſten. 
Eingeſandt 


Am Dienſtag d. 22. hat der Komiker Herr Dippel, ſowie 
Paul und das kleine vierjährige Käthchen ihre Benefiz⸗Vorſtellung, 
für die wir ihnen, wie ſie es verdient haben, die wohlwollendſte 
Theilnahme ſeitens des Publikums wünſchen. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 20. März. 


Freiwillige Anleihe 4½ . » 2 0... 96½ bez. 
Staatsanleihe von 1859 5%,ůͥůn0e;ʒ3 . 2... 102 bez. B. 
77 FIT en rs, 93706 bez. 7 
7 „ 1855, 56, 64, 4½/% . 93%/8 bez. 

7 CCC 9378 bez 

7 „ 1868 Lit. B. 4½%ʒ ů . 9318 bez 

5 „ et 838/ bez 

75 * e e 

Staatsſchuldſcheine 3720000. 782 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 po mm . 1168] bez. 
Danziger Stadt⸗Obligat 500 . . . 97 ½ bez. 

Pfandbriefe Oſtpreußiſche 310000 748% G. 

do. : ANKER are 8134 G. 

do. 41% % 888% G. 

Pommerſche Pfandbriefe 3ñ%ů ũ mͥim » + + - 7280 bez. 
5 do. 7 8214 Brf. 
Poſenſche neue 4bõůbhöůmůrtetee 8178 bez. 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 3½ 0 73½ bez. 

7 7 400 ee 81 G. 
77 nv 40% % 87708 bez. 
Preußiſche Rentenbriefe 4. 8595 G. 


ä — ——ů—ů— 
Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 21. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſehr ſchön, Morgens ſtarker Froſt. 

Mittags 12 Uhr 10 Kälte. 

Bei mäßigen Zufuhren waren Preiſe für Weizen unver⸗ 

ändert. N 

Weizen, hellbunt 123 Pfd. 54 Thlr., 125/6 56 Thlr., hoch⸗ 
bunt 126/77 Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. feinſte 
Qualität 1 Thlr. darüber. ; 

Roggen, gut behauptet, je nach Qualität 36 bis 38ıla Thlr. 

Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwagre 30—32 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 20—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 38 —40 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität Plız Thlr., polniſche 2 Thlr., 
pr. 100 Pfd. 5 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 800ſo 14¼ 14 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74½ oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 
Danzig, den 19. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, unverändert und ſtill, bezablt für roſtige und abfallende 
Güter 112-126 Pfd. von 44— 54 Thlr., und feine Qualität 
wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 Pfd. von 
54--59 Thlr. p. 2000 Pfund. Ganz fein bis 60 Thlr. 

Roggen, 12025 Pfd. von 40/4410 Thlr. pr. Tonne. 

Ge rſte, kleine und große nach Qualität von 34½—39 Thlr. 
pr. Tonne. vom Lager theurer. 8 

Erbſen, trockene 3612-38 ½ Thlr. pr. Tonne, ſchöne höher. 

Hafer von 34-35 ½ Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spixitus nicht gehandelt. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 20. März. Temperatur: Kälte 7 Grad. 
28 Zoll 7 Strich. Waſſerſtand 6 Fuß 9 Zoll. 
Den 21. März. Temperatur: Kälte 7 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 6 Fuß 7 Zoll. 


Meine Wohnung iſt Podgorz bei 
Herrn Kulawski. 

Fr. Glaser, Maurerpolier D 

des Privat⸗Baumeiſters Berndts in Danzig. 


Cäglich friſche Pfnndhefen 


Luftdruck 


„den 23. er. 


an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 19. März 1870. 
Königliche Fortifikation. 
Der Geburtstag Sr. Majeität des 

Königs wird im Gymnaſium 
Dienſtag, den 22. März. 
£ Vormittags 9 Uhr 
durch einen Schulact gefeiert werden. 
Dieſe Feier mit ihrer Gegegenwart zu 
beehren, lade ich die Königlichen und Städ⸗ 
tiſchen Behörden, die Eltern unſerer Schü. 
ler und alle Freunde der Anſtalt ergebenft 


8 
Thorn, den 19. März 1870. 
Der Gymnaſial-⸗Direktor. 
A. Lehnerdt. 


kannten tiefbetrübt an 
Thorn, den 20. März 1870. 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. 


Außerordenkl. Stadtverordneten-Sihung. 
Mittwoch, den 23. März, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: Vorlage des Ma- 
giſtrats, betreffend die Feſtſtellung der 
ommunalſteuer pr. 1870. 
Thorn, den 18. März 1870. 


Der Vorſteher. 
Kroll. 


— 


C. Labes, Schloſſermſtr. 


Zimmer als Sommerwohnung vom 1. 
ae Culmerſtraße 342. 


pril zu vermiethen. Dorothea Gall. 


Ki Lehrling zur Schloſſerei ſucht 


Mittwoch, den 23. d. Mts. werden 
eiligegeiſtſtraße No. 200, von Morgens 
Uhr ab, Betten, Wäſche, Möbel, ver- 

ſchievene kupferne und andere Küchenge⸗ 


räthe gegen gleich baare Zahlung verkauft. 
G. W 


Schonen Niederunger Käſe 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
Hafel-, Birk, Auer⸗Hühner 
8 A. Mazurkiewiez. - 
Bücklinge, Sprotten, ger. Aale 
6»ʒ ' — 
Zur Regulirung von Geſchäften jeder 
Art, zum Ein- und Verkauf von polniſchem 
Gelde, wie auch zur Unterbringung von 
Wechſeln empfiehlt ſich 
Julius Engel, 
Schülerſtraße Nro. 414. 


Haufen Strauchholz und int „ bei Herrmann Schultz, Neuſt. 
0 e e 5 a T 
Ah Winde ae E zwei junge ſtarke Zugochſen zum Verkauf. 
Auction. Ein Geſchäftslokal n. Wohnung 


vermiethet Herm. Schmückert. 


Ein Sohn achtd. Eltern, der Luft ha 
das Tapezier⸗Geſchäft zu erlernen, kann 
ſich melden bei Robert Schnoegass. 


. Penſionaire find. freundl. Aufnahme; 
zu erfr. bei Herrn J. Schlesinger. 
Ein möblirtes Zimmer iſt Bäckerſtraße 
22s zu vermiethen. 
ine möbl. Stube iſt vom 1. April in 
der Breitenſtr. zu vermiethen, zu erfr. 
bel Herrn J. Schlesinger 
ine Wohnung von 3 Zimmern mit Zu⸗ 
E behör iſt Friedrich ⸗Wilhelmsſtr. vom 
1. April oder ſpäter zu vermiethen. — 
Näheres Brückenſtr. No. 20 im Droguen⸗ 
rückenſtr. 20 ift ein Zimmer u. Kab. 
9 mit auch ohne Möbel zu vermiethen. 


” 
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Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 


Neuen Maafeu. gewichte. 


lagerte preiswerthe Cigarren, Cigarret- 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das der Wittwe Henriette Feilchen⸗ 
feld gehörige, in Altſtadt Thorn belegene, 
im Hypothekenbuche sub Nr. 85 verzeich⸗ 
nete Grundſtück ſoll 

am 30. Mai er. 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Terminszimmer 
Nr. 6 im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Zuſchlags 
am 2. Juni er. 
Vormittags 9 Uhr 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 328 Thaler. 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Geſchäftslokal 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Thorn, den 5. März 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter 
Lilioneſe, 

vom Miniſterium geprüft und conceſſtonirt, 
reinigt die Haut von Leberflecken, Som⸗ 
merſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
gelben Teint und die Röthe der Naſe, 
ſicheres Mittel für ſerophulöſe Unreinhei⸗ 
ten der Haut, erfriſcht und verjüngt den 
Teint und macht denſelben blendend weiß 
und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 
14 Tagen, wofür die Fabrik garantirt. 
à Flaſche 1 Thlr., ½ Flaſche 15 Sgr. 
Barterzeugungs⸗Pomade 
a Doſe 1 Thlr., ½ Doſe 15 Sgr. 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten von 
16 Jahren, wofür die Fabrik garantirt. 


Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs 


angewandt. = 5 
Chineſiſches Haarfärbemittel, 
a 25 Sgr., auch 12 ½ Sgr., 
färbt das Haar ſofort ächt in Blond, 
Braun und Schwarz, und fallen die Far- 
N ben vorzüglich ſchön aus. 


Oriental. Enthaarungsmittel, 
à Flaſche 25 Sgr. 
zur Entfernung zu tief gewachſener Schei⸗ 
telhaare und der bei Damen vorkommen⸗ 
den Bartſpuren binnen 15 Minuten. 
Fabrik von Rothe & Comp. 
in Berlin, Scharrnſtraße 12, 1 Treppe. 
Die Niederlage befindet ſich in 


Thorn bei 5 
Julius Claass. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


4 Wand-Cabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße und 
Gewichte in die durch die neue Maaß- und 


Bund feſtgeſtellten 


Bearbeitet von 
IL. Fritze. 


Seminarlehrer in Oranienburg. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


Cigarren 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, à 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Stück, 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 


teu von La Ferme und van der Porten 
und Tabacke empfehlen 
L Dammann & Kordes. 


Grabdenkm äler von Mar- 


mor, Gra⸗ 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correeter, gravirter und echt vergolde— 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 
8. Goldbaum, 
Bildhauer. 


Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. 


Herm. F. Schwartz. 


heilt brieflich der Speeialarzt 


Vornehmlich nimmt die 
weniger auf die der grossen Welt. 
Müttern und Töchtern, die Gefallen 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt 
erſchienen und zu haben: 


Cay mowisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: 

Polniſcher Dolmetfcher, 
enthaltend: 
polniſch⸗deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammatiſchen Au⸗ 
deutungen und Regeln über die 


Ausſprache. 
Achte, neu durchgefehene und ſehr vermehrte Auflage 
Preis broch. 12½ Sgr. 

Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshand⸗ 
lung zu wiederholten Malen die Verſiche⸗ 
rung gegeben worden, daß vorſtehendes 
Uebungsbuch ein ganz vorzügliches Hülfs⸗ 
mittel ſei ſowohl für diejenigen, welche die 
polniſche Sprache erlernen, um es neben 
der Grammatik zu gebrauchen, als auch 
hauptſächlich für diejenigen, welche ohne 
eine Grammatik methodiſch zu ſtudiren, 
in kurzer Zeit die im Leben vorkommenden 
Umgangs-Geſpräche ſich zu eigen machen 
wollen. Der Inhalt des Buches verbrei⸗ 
tet ſich über alle Verhältniſſe des Verkehrs 
und geſchäftlichen Lebens und iſt daher 
Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauch, 
bareit des Buches iſt, daß in wenigen 
Jahren acht Auflagen nöthig wurden. 


Grundſtücks⸗Verkauf. 

Im Kreiſe Inowractaw find ver— 
ſchiedene Grundſtücke, ſowohl mit Lehm⸗ 
boden als niederungsartige, ſewie - 
Gaſtwirthſchaften u. Windmühlen 
zu verkaufen und zu verpachten. 

Näheres bei Schneider in Glinno 
bei Wodzek. 


Probfleier Saathafer 
bei Ernst Hugo Gall. 
Lehrlinge für das Deftilla- 
tions⸗Geſchäft 
ſucht zum ſofortigen Antritt ; 
Marcus Henius. 


Bilan 
am 31. Dezember 1800. 


Aktiva: R Passiva: 
ufgenommene 

Kaſſenbeſtand 5,692 rtl. 23 fgr. 9 pf. en 84,701 rtl. 19 fgr. — pf. 
Ausſtehende Vor⸗ = Sparkaſſen Einla- 3 

ſchüſſe 129,790 „ 1% 5 „ der 10,860 „ 29 „ 11, 
Inventarium 1 „ 25 „ — „ Noch zu zahlende 
2 Aktien der deut⸗ Zinſen 92 2 8 

ſchen Genoſſen⸗ Verwaltungskoſten 

ſchafts⸗Bank 400 . pro 1869 591 N 18 * 4 * 
Grundſtück Neuſt. Guthaben der Mit⸗ 

Nro. 293 8289 16 — lieder 41,692 „ 16, 5, 

Summa 142,300 fl. 5 Jar. 3 pr. Reſervefonds 22750 „ 


Summa 142,300 til. 6 ſgr. 3 pf. 
Die Anzahl der Mitglieder betrug Ende 1868: 627, ausgeſchieden ſind: 26; 
neu eingetreten 70; mithin Ende 1869 Anzahl der Mitglieder: 671. 


Der Vorſchuf-Verein zu Thorn eingetr. Genoſſenſchaft. 
A. F. M. Heins. 


Epileptiſche K 


M. Schirmer. 


rämpfe (Fallſucht) 


für Epilepſie Doctor 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Dr. Pattisons Gichtwatte 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗, 
Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand⸗ 
und Lendenweh u. f. w. In Packeten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck in Thorn. 
Die billigste und beste Moden-Zeitung 
ist unstreitig 


Die Modenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 

In Deutschland hat die Modenwelt 

ren Moden-Zeitungen den Rang abgelaufen, was sie ihrem vortrefflichen Inhalte, 
ihrer grossen Reichhaltigkeit und ihrem billigen Preise zu verdanken hat. — 
odenwelt Rücksicht auf die Bedürfnisse in der Familie, 
Sie empfiehlt sich deshalb vorzugsweise allen 
a daran finden, ihre eigene und der Kinder 
Toilette, wie die gesammte Leibwäsche selbst herzustellen. — 3 


Abonnements werden jederzeit angenommen bei 


©. Killisch in Berlin, Mittel- 


und Kniegicht, Gliederreißen, Rüden» 


an Ruf und Verbreitung allen ande- 


Ernst Lambeck. 
Zur Frühjahrs⸗Saiſon 


erhielt und empfiehlt eine bedeutende Aus⸗ 
wahl modernſter Kleiderſtoffe, Shawl- 
Tücher, Jaguetts und Mäntel zu ſoliden 


Preiſen. 
Jacob Goldberg. 


Eine große Partie 
Kleiderſtoffe 


in hellen und dunklen Farben verkaufe ich 
nach der Inventur zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preiſen. 


Jacob Goldberg. 


> Setthaiimel 


ſtehen auf dem Dom. Wilkoſtowo bei 
Louiſenfelde, Kreis Inowraelaw, zum ſo⸗ 


fortigen Verkauf. 
350 
Fetthammel 


zum Verkauf in 
= Gr. Orſichau. 
100 Scheffel 
blaue Saat-Supinen 
— reif) find in Joſephat pr. Wrotzk zu 
aben. 


Does Gärtner Cordes'ſche Gartengrund⸗ 
ſtück iſt vortheiihaft zu kaufen oder zu 
pachten. Carl Mallon. 
Stadt⸗Theater in Thorn. 
Mittwoch, den 23. März: Gaſtſpiel der 
königl. ſächſ. Ballettänzer Frln. Labella 
und Melzer und der Herren Bartſch 
und Dietz aus Dresden. Dazu: „Der 
Liebestrank“. Zum Schluß auf Ber 
langen: „Die Verlobung bei der La⸗ 
terne.“ 
Billet⸗Verkauf wie 
Herrn L. Gree. 
Unterzeichneter wird einige Tage 
mit berühmten Gäſten in Thorn ſpielen 
und bittet dazu um recht zahlreichen 
Beſuch. A 
Hochachtungs voll 


gewöhnlich bei 


Hegewald. 
— Druck und Verlag der. Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 8 


Original- staats-Prämien-Loose 
sind überall gesetzlich zu spielen erlaud' I 


Allerneneste 


grossartige 
von hoher Regierung genehmigte 
garantirte und durch. vereidigte 
Notare vollzogene 


ORIGINAL- 


Staats-Prämien 


VERLOOSUNG. I 


Ziehungstag: 20. April d. J. 
Es werden nur Gewinne 


gezogen. 


Hauptgewinne: 


„ Million, 


ferner: 150,000, 100,000, 50,006 
40,000, 30,000, 25,000, 2 ä 20,000 
3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 5 4 
10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 21 3 
5000, 4 à 4000, 36!ä 3000, 126 à 2000, 
6 a 1500, 5 à 1200, 206 à 1000, 256 
à 500, 300, 354 & 200, 13200 4 110 
Mk: Crt. u. s. w. 
1 ganzes Original-Staatsloos 


2 Thlr. — 8g 
1 halbes do. do. 15 — 
I viertel do. do. — „ 15 


Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gege®#. 
Postvorschuss werden alle bei us 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und na 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofo 
zugesandt. — Pläne zur gefällige®] 
Ansicht gratis. 

Unsere Firma ist] 
als die Allergläcklichste 


weltbekannt. 

Man beliebe sich vertrauensvoll 2 
wenden an das mit dem Debit dieser 
Staatsloose regierungsseitig be 
traute Bankhaus 4 


Gebr. Lilienfeld, 


— 


1 Frankfurter Meßwaaren 
ſind bereits eingetroffen und empfehle 
ſolche ſehr billig. j 

Jacob Danziger. 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Dienſtag, den 22. März er. 


Abſchieds-Beueſtz-Vorſtellung 
für das Künſtler⸗Kleeblatt Herren Dippel, 
Paul und Käthchen. Auftreten des 
ganzen Künſtler⸗Perſonals, verbunden mit 
Concert unter Leitung des Herrn 
Th. Rothbarth. 

Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7½ Uhr: 

Das Nähere die Tageszettel. i 

Gleichzeitig ſage ich meinen 
herzlichen Dank für den zahlreichen Zur 
ſpruch, mit welchem meine Vorſtellungen 
beehrt wurden, und darf wohl hoffen, mich 
ſtets der gütigen Empfehlung meiner ger # 
ehrten Gönner zu erfreuen. Insbeſondere 
gereicht es mir zur Freude, glauben zu TR 
dürfen, daß manche meiner verehrten Be⸗ 
ſucher an meinen geringen Leiſtungen ein 
Intereſſe gefunden und mir ihren Beifall 
gezollt haben; dem Künſtler wird dies ſtets 
zur Genugthuung gereichen. Sollte ich das 
Glück und das Vergnügen haben, ſpäter 
einmal wieder hierher zurückzukehren und 
mich einer freundlichen Aufnahme in Ihrer 
Mitte zu erfreuen, jo werde ich gewiß auch 
bemüht ſein, den geehrten Herrſchaften 
ganz neue Productionen vorzuführen. Noch⸗ 
mals meinen beſten Dank, und ſage ich 
Allen bis auf's Wiederſehn ein herzliches 


Lebewohl. 
H. Würtz-Feron, 


Director. 


